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Die Absicht besteht, nachdem Berlin seit 1925 schon 
zweimal eine neue Bauordnung erhalten hat, die in
zwischen jedes Jahr durch Nachträge ergänzt und aus
gebessert ist, jetzt etwas Endgültiges, Dauerhaftes zu 
schaffen. Ja, man ist sich bewußt, daß eine Berliner 
Bauordnung als Vorbild für alle großen Städte des 
Landes wirkt, und deshalb noch ganz besonders legt die 
Stadtbauverwaltung den größten W ert darauf, daß die 
neue Bauordnung möglichst einwandfrei und muster
gültig ausfallen möge. Damit stehen Bauordnungsfragen 
heute in Berlin im Vordergründe des Interesses. Und so 
dürfte der Zeitpunkt nicht ungelegen sein, einmal 
einige g r u n d s ä t z l i c h e  Bauordnungsfragen zur Er
örterung zu stellen.
Zunächst gibt die übliche Struktur der Bauordnungen 
zu denken: Es ist eine alte Gepflogenheit, Bauordnungen 
nach Art technischer Lehrbücher anschließend an den 
Bauvorgang aufzustellen. Nun ist aber unschwer zu er
kennen, daß eine Bauordnung, da sie eine Polizeiver
ordnung ist, mit dem Bauvorgang gar nichts zu tun hat, 
daß sie vielmehr ganz ausschließlich aus B e s c h r ä n 
k u n g e n  d e r  B a u f r e i h e i t  zu bestehen hat, die un
vermeidlich sind, um den polizeilichen Anforderungen an 
Sicherheit, Gesundheitlichkeit und Ordnung zu genügen, 
d. h. um Unfälle, Gesundheitsschädigungen und Ärgernis 
erregende Verunstaltungen der Ortschaften und Land
schaften zu verhüten.

Z w e c k e n ts p re c h e n d e r  A u fb a u  e in e r  B a u o rd n u n g

Der A u f b a u  e i n e r  B a u o r d n u n g  müßte sich 
dementsprechend etwa folgendermaßen gestalten:
1. Vorschriften zur Verhütung von Unfällen.
2. Vorschriften zur Verhütung von Gesundheitsbeschädi
gungen.
3. Vorschriften zur Verhütung Ärgernis erregender Ver
unstaltungen der Ortschaften und Landschaften.

Die V e r h ü t u n g  v o n  U n f ä l l e n  setzt voraus:
a) Die Standsicherheit gegenüber Beanspruchungen 
jeder Art, also auch durch Feuer.
b) Die Verkehrssicherheit auf allen betretbaren freien 
Flächen (Verkehrsflächen) und in allen betretbaren um
schlossenen Räumen (Verkehrsräumen), also auch die 
Rettungswege bei Panik und Gefahr, insbesondere bei 
Feuersgefahr.
Die V e r h ü t u n g  v o n  G e s u n d h e i t s s c h ä d i 
g u n g e n  setzt voraus:

A. Mit Rücksicht auf die Umgebung:
a) Die Sicherung der Tageslichtversorgung aller Grund
stücke.

b) Den Schutz der bewohnbaren Grundstücke vor Ge
räuschen, Gerüchen, Gasen und Rauch.

B. M it Rücksicht auf das Baugrundstück selbst:
a) Die Gesundheitlichkeit der Aufenthaltsräume in jeder 
Hinsicht (Wärmehaltung, Tageslichtversorgung, Luft
erneuerung, Schalldämpfung usw.).
b) Die Gesundheitlichkeit der Wohnungen, Werkstätten 
und sonstiger besonderer Arten von Aufenthaltsräumen. 
Die V e r h ü t u n g  Ä r g e r n i s  e r r e g e n d e r  V e r 
u n s t a l t u n g e n  setzt die Begutachtung durch Persön
lichkeiten voraus, die die Auffassung des Publikums 
repräsentieren.
Eine solche logische Disposition wirkt wie ein Sieb. Sie 
ist das beste Kriterium, einerseits für Vollständigkeit und 
andererseits für Unanfechtbarkeit, und gewährleistet im 
Gebrauch eine verständige Handhabung der Vorschrif
ten. In den üblichen Bauordnungen dagegen sieht man 
den einzelnen Vorschriften nicht an, aus welchem 
Grunde sie für notwendig gehalten werden.
Damit ist dem Ubelstande Tür und Tor geöffnet, daß 
sich allerhand Wünsche und Geschmacksaüffassungen in 
die Vorschriften einschleichen, während die Vorschriften 
doch, streng genommen, auf das unerläßlich Notwendige 
beschränkt bleiben sollten. Vielleicht mag manches da
von als Ortsstatut möglich sein; in die Bauordnung ge
hört nur das, was in der vorstehenden Disposition Raum 
findet.

Z u m  E n tw u r f  d e r  n e u e n  B e r l in e r  B a u o r d n u n g

Auch in dem neuen Entwurf zu einer Berliner Bauord
nung finden sich so manche Vorschriften aus älteren 
Vorbildern wieder, die dem Standpunkt strenger Sach
lichkeit nicht standhalten.
Die Bauordnung sieht z. B. vor, daß alle der Straße zu
nächst liegenden Baulichkeiten eines Grundstückes mit 
ihrer V o r d e r f r o n t  i n d e r  B a u f l u c h t l i n i e  er
richtet werden müssen. Zu einer solchen Vorschrift liegt 
kein zwingender Anlaß vor. Die Baufluchtlinie ist nur 
eine Enteignungsgrenze für die mögliche Erwerbung der 
davorliegenden Teile als Straßenland, also eine prä
sumtive Straßenfluchtlinie. Für die Bebauung des 
Grundstücks hat sie also nur die Bedeutung, daß vor ihr 
nicht (d. h. nicht ohne eine Ausnahmegenehmigung des
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Magistrats) gebaut werden darf. Wenn die Bauordnung 
aber fordert, daß auch nicht dicht hinter ihr, sondern 
auf ihr gebaut werden müsse, so ist das ein willkür
licher Eingriff in das Eigentum. Sie kann vielmehr nur 
fordern, daß eine Verunstaltung unterbleibt; wie der 
Eigentümer der Forderung genügt, ist seine Sache.
Die Bauordnung sieht vor, daß, wo nicht das Gegenteil 
ausdrücklich vorgeschrieben ist, jeder von N a c h b a r 
g r e n z e  zu  N a c h b a r g r e n z e  zu bauen habe. 
Offenbar hat sie dabei das Verdecken der nachbar
lichen Brandmauern im Auge*); aber diese nachbarlichen 
Brandmauern hat der Nachbar zu vertreten. Wenn 
nun Niemand durch Bauwerke die Ortschaft verun
stalten darf, so darf er es auch nicht durch Brand
mauern; es besteht indessen nicht ein Anspruch darauf, 
daß ein anderer eine häßliche Brandmauer zu verdecken 
habe. Aber die Vorschrift ist ohnehin rechtswidrig, da 
überhaupt Niemand, außer aus etwaigen rein polizei
lichen Gründen gezwungen werden kann, seinem Bau
werk einen größeren Umfang zu geben, als er beab
sichtigt, und zwar weder in der Breite noch in der Höhe. 
Im Gegensatz zu dieser Vorschrift verbietet die Bau
ordnung das B a u e n  an  e i n e r  N a c h b a r 
g r e n z e ,  wenn das Nachbargrundstück an dieser 
Grenze nicht bebaut ist. Augenscheinlich wird hier die 
Entstehung eines häßlichen Brandgiebels befürchtet. Die 
Vorschrift leidet also unter Mangel, daß sie etwas 
Anderes verbietet, als sie verhindern will. Was die 
Brandmauern anlangt, so wäre es wohl angebracht, daß 
sich die Baupolizei darüber klar würde, daß sie selbst 
es ist, die die Brandmauern verlangt, und daß sie es in 
der Hand hat, die Entstehung von Verunstaltungen durch 
Brandmauern unmittelbar zu verhindern.
Weiterhin sieht die Bauordnung vor, daß alle V o r 
g ä r t e n  zu  b e p f l a n z e n  sind. Auch hier ist sie in 
der Lage, Verunstaltungen zu verhindern; aber mit wel
chem Recht sie einen bestimmten Geschmack durchsetzen 
will, das ist nicht einzusehen. Ja, sie schreibt sogar in 
sogenannten Bauwichen eine Bepflanzung bis zu 20 m 
Abstand hinter der Straße vor. Man darf überdies wohl 
der Meinung sein, daß die Bepflanzung von unbebauten 
Grundstücksteilen nicht Sache der Baupolizei ist.
Immer wieder in diesen Fällen begegnet man einer 
Überwertung reiner Geschmacksfragen und einer ebenso 
großen Unterschätzung des Rechtes am Eigentum. Der 
Baupolizist greift in die Gestaltung der Grundstücke und 
damit in die Baufreiheit des Eigentümers ein.

E in g r if fe  in  d a s  E ig e n tu m s re c h t
Gewiß hängt diese Erscheinung damit zusammen, daß 
der Begriff des Privateigentums am Grund und Boden 
infolge des zurückgehenden rein privaten Grundeigen
tums mehr und mehr schwindet, und daß das Eigentum 
in letzter Zeit in rasch steigendem Umfang zum rein ge
schäftlichen Verwertungsobjekt geworden ist. Aber das 
ist eine Zeiterscheinung; der Eigentumsbegriff dagegen 
ist eine Grundlage des Staatsbegriffes, ohne den sich 
ein Staatsgebilde bisher noch niemals gehalten hat und 
wohl schwerlich jemals halten wird. Daher muß das 
Eigentum als solches geachtet werden, und das V e r 
f ü g u n g s r e c h t  d e s  E i n z e l n e n  ü b e r  s e i n  
E i g e n t u m  sollte durch keine Vorschriften geschmälert 
werden, die nicht wirklich nötig sind; wird aber ein Ver
bot ausgesprochen, so muß es auch die Verfehlung 
treffen, wie ein Pfeil sein Ziel.

*) Anmerkung der Schriftleitung. Die Verhinderung feuergefähr
licher Schlitze und unhygienischer Schmutzwinkel ist doch wohl ein 
wesentlicher Grund dieser Forderung.

Nun kann man natürlich nicht durch eine Bauordnung 
etwas zurechtrücken, was durch die Gesetzgebung in 
eine schiefe Lage gebracht ist.
Seit 1918 gibt es z. B. ein Gesetz, d a s  W o h n u n g s 
g e s e t z ,  auf Grund dessen durch die Bauordnung
u. a. folgendes geregelt werden kann:
„1. Die Abstufung der baulichen Ausnutzbarkeit der 
Grundstücke, ebenso daß, wo Fluchtlinien nicht fest
gestellt sind, nur offene Bauweise mit Gebäuden von 
nicht mehr als einem Obergeschoß über dem Erdgeschoß 
zulässig ist.
2. Die Ausscheidung besonderer Ortsteile, Straßen und 
Plätze, für welche die Errichtung von Anlagen nicht zu
gelassen ist, die beim Betriebe durch Verbreitung übler 
Dünste, durch starken Rauch oder durch ungewöhnliches 
Geräusch Gefahren und Nachteile oder Belästigungen 
für die Nachbarschaft oder das Publikum überhaupt 
herbeizuführen geeignet sind.
3. Die Ausscheidung besonderer Ortsteile, Straßen und 
Plätze, in denen nur die Errichtung von Wohngebäuden 
mit Nebenaniagen oder nur die Errichtung von gewerb
lichen Anlagen mit Nebengebäuden zugelassen ist." 
Alles das k a n n  durch die Bauordnung festgesetzt 
werden. Aber s o l l  es alles festgesetzt werden?
Nötig ist die ebenfalls durch das Gesetz ermöglichte 
Schaffung von Industriegebieten; denn einerseits ist die 
Industrie eine Lebensnotwendigkeit für die Bevölkerung; 
andererseits aber hat sie Übelstände im Gefolge, die 
ohne diese Lebensnotwendigkeit überhaupt nicht ge
duldet werden könnten; die Schaffung von Sonder
gebieten für Industrieanlagen ist freilich nicht mit einem 
Federstrich getan. Ein solches Gebiet muß durch einen 
unbebaubaren Streifen von allen bewohnbaren Ge
bieten getrennt sein; sonst ist der Rand des bewohn
baren Gebietes so gut wie im Industriegebiet gelegen. 
W o h n g e b i e t e  dagegen sind nur ein Luxus. Was 
polizeilich für Wohnungen vorzuschreiben ist, das muß 
sinngemäß für a l l e  Wohnungen gelten. Reine Wohn
gebiete sind gewiß hübsch; aber ihre Festlegung be
deutet auch eine dauernde Last. Einige solcher Wohn
gebiete (Villengebiete) gibt es noch von früherer Zeit 
her; in diesen Gebieten ist die Beschränkung, die ja nur 
einen Sinn hat, wenn sie jedes Grundstück gleichmäßig 
trifft, durch gegenseitige Grundbucheintragungen ge
sichert und außerdem dann noch baupolizeilich (richtiger 
wäre ortsstatutarisch) festgelegt. Die Einleitung dieses 
Sicherungsverfahrens ging wahrscheinlich aus der Ini
tiative der Eigentümer selbst hervor. In jedem Fall setzt 
aber ein solches Verfahren die Zustimmung aller be
troffenen Eigentümer voraus. Gerade deshalb erscheint 
es richtiger als der polizeiliche Eingriff in das Eigen
tumsrecht, der noch dazu jeden Augenblick für beliebige 
Teile des Gebietes widerrufen werden kann, also über
haupt keine Gewähr bietet. Jedenfalls sollten Be
schränkungen, die eine Stadt ihren Bürgern aus Gründen 
der Behaglichkeit und Schönheit auferlegen möchte, nicht 
mit den polizeilich notwendigen Beschränkungen einer 
Bauordnung verquickt werden.
Die A u s s c h e i d u n g  g e s c h ü t z t e r  G e b i e t e  
stellt das Gebiet einer Stadt unter zweierlei Recht. Es 
ist nicht recht einzusehen, wozu es Industriegebiete gibt, 
wenn lästige Betriebe auch sonst zwischen den Woh
nungen zulässig sind. Aus welchem Grunde aber schützt 
man die Bewohner gewisser Stadtgebiete vor Belästi
gungen, die man anderen zumutet?
Vor allen Dingen aber dürfte gerechterweise von der 
Befugnis einer A b s t u f u n g  d e r  „ b a u l i c h e n
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A u s n u t z u n g "  nicht in der Weise Gebrauch gemacht 
werden, wie es in der Berliner Bauordnung seit 1925 ge
schehen ist und weiterhin geschehen soll, und wie es 
auch andere städtische Bauordnungen tun, daß nämlich 
willkürlich Gebiete festgesetzt werden, in denen ein 
Zehntel, zwei Zehntel, drei Zehntel usw. bis zu sieben 
Zehnteln der Grundstücksfläche bebaut werden dürfen, 
und in denen bei schwacher Bebaubarkeit nur wenige, 
bei starker Bebaubarkeit viele Geschosse errichtet wer
den dürfen, so daß in Berlin auf dem einen Grundstück 
— ohne Rückficht auf dessen besondere Eignung — 
W /2ma\ soviel Nutzfläche hergestellt werden darf als 
auf einem anderen von gleicher Größe.

Ob bei der Abfassung des Wohnungsgesetzes eine 
solche Abstufung ins Auge gefaßt ist, kann gleichgültig 
bleiben; es gestattet sie allenfalls, aber es schreibt sie 
nicht vor. Und da jede auch nur ähnliche Abstufung 
völlig willkürlich ist, so sollte doch billigerweise davon 
abgesehen werden, am besten im Gesetz selbst.

R ücks ich t a u f  d ie  v o r h a n d e n e  B e b a u u n g

Begünstigt werden derartige Abstufungen dadurch, daß 
das Stadtinnere nun einmal durchweg mit vielgeschossi- 
gen Gebäuden bebaut ist, und daß dort nur geringe 
Grundstücksflächert von der Bebauung freigeblieben 
sind, daß man andererseits im Außengebiet die länd
liche Bauweise gern erhalten möchte, und daß man sich 
nun nicht zu helfen weiß, wie man diesen Widerspruch 
in einer Bauordnung zusammenbringen soll.

Was zunächst in der Sache eingewendet werden kann, 
ist das, daß man L a n d g e b i e t  zu Stadtgebiet erklärt 
hat, aber die nunmehr städtischen Grundstücke als länd
liche Grundstücke erhalten möchte. Grundstücke, die zu 
einer Stadt gehören, müssen jedoch städtisch bebaubar 
sein; sonst hätte man sie nicht eingemeinden sollen.

Zweitens ist einzuwenden, daß die Methode, mit 
R ü c k s i c h t  a u f  d i e  v o r h a n d e n e  B e b a u u n g  
sachlich anfechtbare Vorschriften für die weitere Be
bauung zu erlassen, von vornherein nicht zu einem be
friedigenden Ergebnis führen kann. Eine Vorschrift, die 
sich auf das wirklich Notwendige beschränkt, w ird im 
allgemeinen überall passen. Sie darf jedenfalls aber 
nicht deshalb für die Neubebauung unzulänglich aus- 
fallen, weil alte Baulichkeiten mit ihr nicht recht ver
einbar sind. Es gibt da einen ganz einfachen Ausweg, 
nämlich den, daß man die Gültigkeit der Bauordnung 
auf allen nicht mehr unbebauten Blocks so weit ein
schränkt, wie sich auf diesen Blocks bereits dauernd ge
nehmigte Abweichungen von den neuen Vorschriften vor
finden. Ist das festgesetzt, so bedarf es bei der Formu
lierung der Vorschriften selbst durchaus keiner Rücksicht 
auf die alten Bauten mehr. Unrecht geschieht auf diese 
Weise Niemand. Auf keinen Fall aber sollte die be
stehende Art der Abstufung noch weiter verschlimmert 
werden, wie es in dem Berliner Bauordnungsentwurf 
durch Gebiete mit sechsgeschossiger und sieben- 
geschossiger Bebauung beabsichtigt ist. In einer Zeit, in 
der das Geschäftsleben wie von einer Seuche erfaßt 
scheint, und überall leere Geschäftsräume gähnen, fehlt 
zu einer Höherbauung jeder Anlaß.

A b s tu fu n g  f ü r  d ie  B e b a u u n g  d e s  N e u b lo c k s

Hat man auf die eben vorgeschlagene Weise eine sinn
entsprechende Unterscheidung zwischen Altblocks und 
Neublocks festgesetzt, so ergibt sich nunmehr eine Ab
stufung durch die Natur der Dinge von selbst, allerdings

im wesentlichen nur innerhalb der Neublocks. Während 
nämlich die Höhenlage von Geschäftsräumen im all
gemeinen ziemlich gleichgültig ist, sollte für die 
H ö h e n l a g e  d e s  F u ß b o d e n s  e i n e r  W o h 
n u n g  ü b e r  d e r  G e l ä n d e o b e r f l ä c h e  nur ein 
ganz bestimmtes Maß als Höchstmaß zugelassen 
werden. Das ist noch nötiger als die wohlgemeinten 
Bestimmungen in der neuen Bauordnung über die Be
sonnung der Wohnung. Ein solches Höchstmaß etwa 
von 7 m über Gelände genügt bei Fortfall aller willkür
lichen Bebauungseinschränkungen schon, um auf einem 
Grundstück eine Geschoßfläche unterzubringen, die etwa 
achtzehn Zehntel der Grundfläche betragen würde. 
Man bedenke, daß gegenwärtig die Geschoßfläche, die 
auf einem Berliner Neubaugrundstück errichtet werden 
darf, meistens nur etwa neun Zehntel bis zwölf Zehntel 
der Grundstücksfläche ausmacht. Die neuen Viertel der 
Stadt würden also gewiß nicht zu weitläufig. Es ist aber 
unerläßlich, daß die Menschen von der ungeheuerlichen 
Einrichtung der maßlosen Treppen erlöst werden, an 
denen ein großer Teil der Bevölkerung buchstäblich 
krankt, eine Plage und Last für alle, die mühselig und 
beladen sind, für ältere Leute, für Leidende, für Kinder, 
Mütter, Boten und Briefträger, für jeden, der etwas trägt, 
ein schwer überwindliches Hemmnis zwischen der W oh
nung, der Zuflucht der Menschen, und der Straße, wo 
das Leben anfängt.

Es soll aber nun nicht etwa eine unsachliche Stufen
einteilung in Gebiete für Wohnungen und solche für 
andere Gebäude angeregt werden, sondern lediglich 
eine Bestimmung, nach welcher Wohnungen mit ihrem 
Fußboden höchstens ein bestimmtes Maß über der 
Geländeoberfläche liegen dürfen; für andere Räume be
darf es keiner derartigen Beschränkung ihrer Höhen
lage. Es würden also reine Wohnhäuser stets niedrig 
bleiben, dagegen Häuser mit überwiegend Geschäfts
raum, ohne Rücksicht auf ihre Lage in der Stadt, bedeu
tend höher werden können. Gegen eine solche Bau
weise, die der Natur des Bedarfs entsprechen würde, 
dürften nur Ästhetiker Einwendungen bereit haben. Aber 
wenn durch kein Bauwerk eine Verunstaltung eintreten 
darf, sondern jeder für eine ansprechende Erscheinung 
seines Grundstücks einschließlich der von der Straße 
sichtbaren Brandmauern selbst zu sorgen hat, so wird 
die gelegentliche Unterbrechung niedrigerer W ohn
häuser durch ein höheres Geschäftshaus keineswegs un
schön wirken, sondern es wird im Gegenteil die 
gähnende Langweiligkeit der Großstadtstraßen in 
zwangloser Weise hier und da angenehm unterbrochen 
werden.
In der dargelegten Weise ist im Rahmen des Notwen
digen eine Abstufung in der baulichen Ausnutzung der 
Grundstücke zu erreichen ohne regionale Beschränkung. 
In welcher einfachen Weise die T a g e s l i c h t v e r 
s o r g u n g  aller Grundstücke sichergestellt werden 
kann, soll hier nur angedeutet werden.

Es bedarf dazu hauptsächlich der Vorschrift, daß N ie
mand dem Nachbargrundstück das Tageslicht entziehen 
darf; jedoch bleibt ein Streifen von etwa 15 m Tiefe 
hinter der Straßenflucht von der Beschränkung von vorn
herein frei. Es ergibt sich von selbst die Unbebaubar
keit eines Grundstückstreifens jederseits der Nachbar
grenzen, so daß dieser Streifen für die Tageslichtver
sorgung beiden Grundstücken zugerechnet werden 
kann. Die Möglichkeit der Gründung von Baugemein
schaften für benachbarte Grundstücke schließt alle 
Härten aus.
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U n b e b a u b a r k e i t  g e w is s e r  G ru n d s tü c k s f lä c h e n

Wenn sich hierdurch und noch durch andere Rücksichten 
die U n b e b a u b a r k e i t  g e w i s s e r  F l ä c h e n  er
gibt, so sind doch die maßgebenden Gesichtspunkte für 
die Unbebaubarkeit bei einer solchen Behandlung der 
Materie rein polizeilicher Art; jede der vorgeschlagenen 
Vorschriften läßt sich zwanglos in die anfangs ge
gebene Disposition eingliedern. Dagegen erscheint es 
als ein unberechtigter Eingriff in das Eigentumsrecht, 
wenn nach dem Vorgänge der meisten heutigen Bau
ordnungen ohne zwingende Gründe ein gewisser Bruch
teil der Grundstücksfläche vorweg für unbebaubar er
klärt wird. Diese Flächen liegen zum großen Teil zweck
los da, alles zusammen vielleicht eine Fläche von der 
Größe einer Stadt. Der öfter gehörte Einwand, es 
handele sich doch dabei um Gartenflächen, trifft weder 
zu, noch vermag er die Vorschrift zu rechtfertigen. Eine 
Gartenfläche auf jedem Baublock könnte vielleicht sehr 
wünschenswert sein, zumal dann, wenn ihre Größe und 
Lage in eine bestimmte Beziehung zu den Wohnungen 
gebracht würde; aber auf welches Gesetz sollte sich eine 
solche Vorschrift stützen? Und in eine Bauordnung kann 
doch die Behandlung nicht bebaubarer Grundstücks
flächen überhaupt niemals aufgenommen werden. Da 
sich aber eine solche gesundheitlich gerechtfertigte Forde
rung in der Bauordnung nicht durchführen läßt, so sollte 
das ein Grund mehr sein, die zwecklose Forderung einer 
nach Bruchteilen der Grundstücksfläche abgestuften Un
bebaubarkeit aufzugeben, mag sie das Wohnungsgesetz 
nun im Wortlaut zulassen oder nicht.
Die Forderung einer gewissen Hoffläche als Ersatz für 
die nicht durchführbare Gartenfläche wäre übrigens viel
leicht entbehrlich, wenn die Tageslichtvorschriften zweck
mäßig umgestaltet würden.
Für andere Gebäude als Wohnhäuser bedarf es einer 
Beschränkung ihrer Höhe nur soweit, wie es die Tages
lichtversorgung der Nachbargrundstücke und der Straßen 
erfordert; aber keiner willkürlichen Beschränkung der 
Geschoßzahl.

N o tw e n d ig e  E la s t iz itä t  d e r  B a u o rd n u n g e n

Noch ein Mangel der neueren Bauordnungen möge er
wähnt werden, nämlich ihre Elastizität. Die Berliner Bau
ordnung z. B. enthält in dem neuen Entwurf noch mehr 
als früher eine beträchtliche Anzahl von Vorschriften, die 
offensichtlich von vornherein von zweifelhafter Not

wendigkeit sind, die sog. „K  a n n" - V o r s c h r i f t e n ■ 
das sind solche Vorschriften, deren Befolgung das Bau
polizeiamt nach eigenem Ermessen entweder fordern 
oder auch erlassen kann. Solche Vorschriften sind vom 
Übel. Bei der Planung hängt der Architekt von der Ent
scheidung des Baupolizeiamtes ab, was weder zweck
mäßig noch billig ist. Schließlich wird bei der zunächst 
unvermeidlichen ungleichmäßigen Handhabung der 
„Kann"-Vorschriften die Zentrale der Baupolizei den 
Baupolizeiämtern Richtlinien vorschreiben, und so werden 
wir dann zwei Bauordnungen nebeneinander haben, eine 
offizielle und eine interne. Voraussichtlich werden schon 
in kurzer Zeit geradezu unleidliche Zustände entstehen. 
Da wäre es dann doch wohl richtiger, wenn Alles, was 
einmal notwendigerweise vorgeschrieben werden muß, 
auch in der Bauordnung zu finden wäre, und wenn der 
eigentümliche Begriff der „Kann"-Vorschrift, durch den die 
klare Aufgabe der Baupolizei, die Vorschriften durch
zuführen, nur verhüllt wird, überhaupt verschwände. Die 
Zulassung von Abweichungen sollte der Aufsichtsbehörde 
Vorbehalten bleiben. Wenn die Bauordnung nur wirklich 
notwendige Vorschriften enthält, dann werden Ab
weichungen ohnehin nur mit größter Vorsicht zugestanden 
werden können.

S c h lu ß fo lg e ru n g

Wie man sieht, bietet sich noch ein weites Feld für Ver
besserungen der Bauordnungen.
Wer in den letzten Jahrzehnten die Entwicklung der Bau
kunst auch nur oberflächlich verfolgt hat, dem kann nicht 
entgangen sein, daß überall beim Bauen Spielereien 
und Willkürlichkeit mehr und mehr zurückgetreten und 
dafür Ernst und Sachlichkeit eingetreten sind. Dieses 
wichtige Ziel hat man hauptsächlich durch W  e g I a s s e n 
a l l e s  ü b e r f l ü s s i g e n  erreicht. Sollte man nicht 
auch von Baugesetzen, die von Baufachleuten herrühren, 
erwarten, daß sie sich jeder — auch etwaiger gesetzlich 
zugelassener — Willkürlichkeiten enthalten und auf das 
streng Sachliche beschränken möchten? Auch auf diesem 
Gebiete müßte der Baufachmann seine sichere Hand be
währen, alles Entbehrliche wegzulassen, das Notwendige 
aber so zu gestalten, daß es jedem Einwande standhält. 
Was dort zum Erfolge geführt ist, muß sich auch hier 
durchsetzen lassen. Wieviel nötiger als für Den, der ge
staltet, ist strengste Sachlichkeit für Den, der nur Grenzen 
zu setzen hat.

DIE VORBILDLICHE SIEDLUNGSWÄSCHEREI
P r o f e s s o r  O t t o  R a m b u s c h e c k ,  V B I ,  C h a r I o 11 e n b u r g

In den letzten Jahren sind in den Wäschereibetrieben, 
die ausschließlich zur Benutzung der Mieter einer in sich 
geschlossenen größeren Gebäudeanlage errichtet wur
den und den Einwohnern sowohl hinsichtlich der Bequem
lichkeit als bezüglich der Kosten für größere Wäsche 
besondere Vorteile bieten sollten, viele Mißerfolge zu 
verzeichnen gewesen. Ungenügende Erfahrung in der 
Anlage solcher Betriebe sowie eine teilweise falsche 
Einstellung der Fabriken, welche die Maschinen lieferten, 
waren die Ursache, daß solche Wäschereien vielfach 
versagen mußten. Einmal waren die Betriebskosten zu 
hoch, um dem Hausbesitzer den erforderlichen Ausgleich 
in seiner Kalkulation zu schaffen, und zum anderen 
waren die für die Benutzung der Maschinen zu zahlen
den Beträge trotzdem so hohe, daß ein großer Teil der

Hausfrauen auf die an sich anerkannten Vorzüge der 
maschinellen Wäscherei verzichtete und unter dem Druck 
der wirtschaftlichen Verhältnisse verzichten mußte.
Diese Fehler waren die Ursache, daß man in eine Unter
suchung der Fehlerquellen eintrat; man fand auch Wege, 
die Siedlungswäscherei zu einem Unternehmen zu 
machen, das sich selber trägt und den Hausfrauen geld
lich und zeitlich solche Vorteile zu bieten vermag, daß 
hierin genügender Anreiz zur Benutzung liegt. Die vor
liegende Abhandlung soll unter Auswertung der ge
sammelten Erfahrungen jene Punkte in den Vordergrund 
stellen, die bei der Gestaltung einer Wäschereianlage 
besonders zu berücksichtigen sind.
Grundlegend ist zwischen der z e n t r a l e n  und der 
d e z e n t r a l e n  Wäscherei zu unterscheiden, wobei die

(Fortsetzung auf Seite 889)

880



REICHSBAHNSIEDLUNG IN RHEINHAUSEN
A r c h i t e k t  B D A  A r t h u r  H a h n ,  K ö l n  / 6 A b b i l d u n g e n

Foto W . Mautz, Köin
Beamtenhäuser an der Einbahnstraße

Ein Vlerfamilienhous

Foto H. Schmölz, Köln



Blick von der Bahn Fotos H. Schm ölz, Köln

In der Nähe einer schon bestehenden Baugruppe von 
Wohnhäusern für Reichsbahnbeamte (s. Lageplan) sollte 
an einer weiter auszubauenden Wohnstraße mit einer 
Gruppe von Wohnhäusern für Lokomotivführer, Zug
führer usw. Wohngelegenheit geschaffen werden. Die 
bereits vorhandenen Anlagen ließen eine andere Lösung 
der Straßenführung nicht zu. Einzig die Anlage eines 
Spielplatzes bzw. Ruheplatzes in Form einer platzartigen 
Erweiterung der Straße an deren Knickpunkt war möglich. 
Aus Kostenersparnis ließen sich die vom Architekten ge

planten größeren Anlagen leider nicht durchführen. Bei 
der Wahl der Wohntypen mußte auf größte Einfach
heit Rücksicht genommen werden. Mit vieler Mühe wurde 
ein Sitzplatz am Giebel der freistehenden Häuser er
reicht. Als einziger Komfort ist ein Bad für jede Woh
nung vorgesehen.
Aus der Erfahrung der Reichsbahnverwaltung hatte sich 
als verwendbarster Typ für die Beamtenwohnung eine 
Lösung mit Eltern- und Kinderschlafzimmer sowie Wohn
küche mit Bad und Spind ergeben.

R e ic h s b a h n s ie d lu n g  
in  F r ie m e rs h e im -  

R h e in h a u s e n  

1:600
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Gartenfront

Nur das im Blickpunkt der schon bestehenden Wiesen
straße gelegene Haus wurde etwas aufwendiger in der 
Außenfront hergestellt, auch ein Geschoß höher aus
gebaut. Der Anschluß an die von der Fa. Krupp, Essen, 
erbauten Wohngruppe ist durch einen Rundbogen er
reicht worden. Die Freiflächen hinter den Häusern sind 
als Gemüsegärten für den Bewohner aufgeteilt.
Die Häuser haben die üblichen Installationen, elektri
sches Licht, im Untergeschoß Waschküche, im Dachge
schoß außer dem Trockenboden noch je eine bewohn
bare Dachkammer für jede Wohnung. Bad, Spind und 
der Raum um den Spülstein haben Fliesenboden. Alle 
übrigen Fußböden sind aus Tannenholz auf Balkenlagen

hergestellt. Die Treppen sind aus Holz unterputzt. Der 
Eingangsflur hat Fliesenbelag.

Besonders imposant wirkt die langgestreckte Hinterfront 
der großen Gruppe von der dahinterliegenden Bahn
strecke aus gesehen.

Die Fronten sind in Edelputz hergestellt und hell ge
halten, Fensterläden grün, alles sonstige Holzwerk weiß. 
Die Dächer haben eine Eindeckung mit silbergrauen, 
S-förmigen Dachziegeln.

Die Kosten für das Vierfamilienhaus stellen sich nach der 
Abrechnung der Reichsbahnsiedlungsgesellschaft auf etwa 
37 600 M.
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FISCHERSIEDLUNG IN LEBA
A r c h i t e k t  B D A  D i p l . - I n g .  W.  K o c h ,  L a u e n b u r g  i. P. /  4 A b b i l d u n g e n

G ru p p e  a m  H a fe n

Di e S ied lung fü r  Fischer im O stseebad Leba ist im Jahre 
1929 in A n g r if f  genom m en w o rde n . Das Ausm aß des 
Grundrisses w u rde  bei Beginn d e r Bauten als zu klein 
stark bem änge lt. Die G ru n d riß la g e  fü r  das zw e ig e 
schossige Haus ste llt einen Typ da r, d e r in de r Folge fü r 
S ied lungsbauten häu fig  zu r A nw endung  gekom m en ist, 
dessen Ausmaß sich a lsdann doch noch erheb lich  und 
m it E rfo lg  einschränken ließ.

Die N ähe  d e r See gestatte te  nicht d ie  U nte rke lle rung  des 
Hauses, statt dessen ist de r S ta ll in etw as g rö ß e re r Aus
dehnung ange leg t. Die Küche im W ohnhaus konnte  m ög 
lichst knapp  sein, da im Stall e ine W aschküche v o r
handen w a r. D er g roß e  Raum des Erdgeschosses steht
als Eß- und W o hn raum  in d irek te r V e rb in d un g  m it der 
Küche, w ä h re n d  das k le ine Z im m er als Schlafz im m er 
d e r Eltern anzusehen ist.

Im O bergeschoß  be finden  sich zw e i Schlafräum e fü r 
K inder, nach Geschlechtern ge trenn t, w äh re n d  d e r v o r
liegende  b re ite  F lurraum , de r durch das he run te rge 
zogene  Dach zum Teil schräg ist, fü r  d ie  A u fs te llung  von 
Schränken, gegebenen fa lls  auch zu r A b trennung  eines 
w e ite ren  Schlafraum es d ienen kann.

M it Rücksicht a u f das H a ndw erksge rä t der Fischer konnte 
a u f den Bodenraum  über dem O bergeschoßraum  nicht 
ve rz ich te t w e rden , da  d ie  U n te rb ringung  und das Trock
nen von N e tzen  und Fanggerä t zu berücksichtigen war. 
Aus dem gle ichen G runde  e rh ie lt auch der Stall einen 
gu t nu tzba ren  D rem pelraum .

Die S ied lung  besteht aus zw e i G ruppen  gleicher Haus
typen. Die G ru p p e  am H afen , d ie  vo rw iegend  fü r die 
F ischere ibevö lkerung bestimm t w a r, besteht aus acht 
Häusern. Kurz v o r de r Fertigste llung w urde  der ur
sprünglich als zu k le in  verschriene Typ fü r zw ei W oh 
nungen ausgebau t und m it e in igen  M ehrkosten zu zwei 
Zw eiz im m erw ohnungen  e inge rich te t.

Die zw e ite  G ru p p e  b ild e t den Abschluß der bisher 
o ffenen  Seite des K irchplatzes. Die Bauweise ist ent
sprechend dem O rtscha rak te r im Rohbau durchgeführt, 
be i dem nach de r A rt de r O stseebauweise Kreuz
sprossenfenster in d e r Fläche liegen . Die Eindeckung der 
Dächer ist m ittels Id e a lp fa lz p fa n n e n  e rfo lg t. Bei der 
G rup p e  am H afen  ist d ie  A usführung  der Gesimse mit 
sichtbarem  H o lzw e rk , Fußrähm und S parrenkopf, be
lassen w o rd e n , d ie  m it Bootsteer gestrichen wurden.

ßoc/enraum

—  - a a - - i

Schlaf räum

O bergeschoß 1 :  2 0 0 Schnitt
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EVANGEL. ARBEITERSIEDLUNG IN LAUENBURG I. P.
A r c h i t e k t  B D A  D i p l .  - I n  g.  W .  K o c h ,  L a u e n b u r g  i. P. /  4 A b b i l d u n g e n

S ü dsa ite

M it den M itte ln  des A rbe itsbescha ffungsprog ram m s vom 
Herbst 930 w u rde n  d ie  H äuser d e r Evangelischen A r 
beitersiedlung in Lauenburg  e rrich te t. Das G ru n d r iß 
prinzip de r Lebaer S ied lung  ist b e ib e ha lte n , jedoch  sind 
die M aße w esentlich e ingeschränkt. D ie H öhe d e r M ie te  
wurde aussch laggebend fü r  das Ausm aß d e r Bauten, 

über dem Erdgeschoß von  2,50 m lich te r H öhe b e fin de t 
sich ein D rem pe lraum  m it e in e r durchschnittlichen Raum
höhe von 2,20 m fü r  S ch la fz im m er und B odenraum , de r 
noch ausb au b a r ist. D er Kochraum  ist im M aß  a u f das 
knappste beschränkt. D er P latz fü r  den G askocher ist 
neben dem e in fachen Kache lherd  fes tge leg t. Am Fenster 
davor b e fin de t sich d e r Küchentisch, un ter dem Küchen
tisch in e ine r N ische d e r Gasmesser. D er Ausguß w u rde  
hinter de r H o fa u sga n g s tü r a n g e o rd n e t, w e il e r dam it 
unm itte lbar an d ie  Leitungen des im O be rgeschoß  be 
findlichen S pü lk losetts  g e la n g t. N e b e n  dem  A usguß  ist 
der Küchenschrank zu ste llen , so daß  dann noch nach 
der M itte lw an d  zu d e r P la tz  fü r  d ie  K e lle rluke  und fü r 
die au fgehende  S pe isekam m ertür ve rb le ib t.

Die Küche ist un te rke lle rt, durch e ine Luke über eine 
Stiege h inw eg  ist d e r Raum zugäng lich . U n ter d e r T rep-

Schlai-
Raum

penschräge lie g t d ie  Speisekam mer. Die Küche hat durch 
eine D o p p e ltü r d irekten  Z ugang  zu H o f und G arten .
D er H aup tw ohnraum  ist 19 qm groß  und w ird  d ire k t vom  
V o rflu r  des vo rde ren  Eingangs o d e r von de r Küche aus 
erreicht. D ie an den W o hn raum  angrenzende  N ische ist 
be i e ine r k inderre ichen  Fam ilie als E lternschlafraum  ge 
dacht. D ie A b trennung  e rfo lg t nur durch V o rhang , d a 
m it d e r Luftraum des g roßen Zimmers m it zu r V e rfügung  
steht. An e in igen  Stellen ist diese N ische als Eßraum 
ve rw en d e t w o rd e n  m it D u rchgabe  von de r Küche aus. 
Die A uß enw ände  sind in ein Stein starkem M a u e rw e rk  
m it Luftiso lie rung ausgeführt. Das Dach ist aus Bims
b e ton p la tte n  von 10 cm Stärke und 3 m Länge g e b ild e t. 
Die Ptatten liegen a u f den Brandm auern a u f und stoßen 
sich in d e r M itte  des Hauses a u f einem T -T räger. Durch 
d iese massive D achkonstruktion sind e inm al d ie  Bau
kosten ve rm indert in fo lg e  de r W eg lassung  überstehen
de r B randm auern , zum ändern  ist e ine erhöh te  Sicher
he it gegen V e rfau len  e ine r e tw a igen  Schalung neben 
d e r e rhöhten Feuersicherheit gew onnen. Die kom b in ie rte  
D achhaut m it te e rfre ie r Decklage ist unm itte lba r a u f d ie 
B im sbetonp la tten  verleg t.

Schlaf - 
Raum

-  — t a ,

B odenraum

Erdgeschoß O b ergeschoß 1 : 2 0 0 Schnitt
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WOHNHAUSBLOCK IN NEUMÜNSTER IN HOLSTEIN
A r c h i t e k t  S t a d t b a u r a t  C.  L e m b k e ,  N e u m ü n s t e r  / 9 A b b i l d u n g e n

Fotos Kurt Feige

Die R andbebauung z e ig t e inhe itliche dreigeschossige 
M itte lhausbauw e ise , d ie  nur am Schnittpunkt zweier Ver
kehrsstraßen a u f v ie r Geschosse hochgestuft ist. Die 
innere B lockbebauung b e g le ite t m it zweigeschossigen 
Bauze ilen  e ine d ie  V e rb in d un g  zwischen den Randstraßen 
herste llende W ohnstraß e . D ie ursprüngliche Absicht, nur 
W o h n u ng e n  von 52 bis 55 qm W ohn fläche  zu bauen, 
w u rd e  durch d ie  E inw irkung des Programms der„Reichs- 
h ilfe "b a u te n  (für das Jahr 1930) dah in  abgeändert, daß 
e ine A n za h l von W o h n u ng e n  in d e r G röße  von 42,5 qm 
W o h n flä che  erste llt w u rde n . Die nebenstehenden drei 
G ru n d riß typ e n  kam en zu r A us füh rung :

Typ I m it 14,80 X  9,36 m G rundrißabm essungen, 54 qm 
W o h n flä che  und zw e i Zim m ern, W ohnküche mit Koch
nische und Zubehör,

Typ II m it 16,20 X  8,40 m G rundrißabm essungen, 52,5qm 
W o h n flä ch e  und einem  Z im m er, zw e i Kammern, W ohn
küche m it Kochnische und Zubehör,

Typ III m it 12,08 X  9,26 m G rundrißabm essungen, 42,5qm 
W o h n flä che  und zw e i Z im m ern, Kleinküche und Zubehör. 
D ie Beheizung des gesam ten W ohnb locks  —  rd. 160 W o h 
nungen —  ist als E inze lhe izung (Ö fen) vorgesehen. Die 
K leinküchen des W o h n typ s  III haben H erde fü r Kohlen
feuerung  m it angebau tem  G asherd  erhalten. Die ha lb
o ffenen  Kochnischen des W o h n typ s  I und II —  mit e ige
ner Entlü ftung und Belichtung —  haben G asherde, da 
d ie  Raum heizung d e r W ohnküchen  von Kachelöfen über
nomm en w ird . K leinküchen und Kochnischen zeigen als 
w e ite re  Ausrüstung neben den kom bin ierten Spül- und 
Ausgußbecken den Einbau von  Speisekammerschränken 
—  mit A uß ene n tlü ftu n g  — , T op f- und Geschirrschränken.

s..........

Wohnküche 
72,2 gm

3Í 
1

Schlafzim m er
76,hgm

T y p  III

M . l : 2 S O

F /u r 
5,7 gm

Kammer \ Kammer 
6,7 gm 5,9 gm

Wohnküche

Schlafzimm er 
73,9 gm

T y p  II

° J  -
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V ie rg e s c h o s s ig e r  
B a u te i l  a n  d e r  
Ecke  H a n s a r in g  
u nd  W e r d e r s t r .

Bei dem zen tra len  W asch- und Badehaus, fü r  dessen 
M asch inenbe lie ferung d ie  Firma J. A . John A .-G ., Erfurt, 
herangezogen w u rd e , ist aus E rsparn isgründen a u f das 
Kabinensystem v e rz ic h te t w o rd e n . Da be i V o llb e tr ie b  
gleichzeitig v ie r  Frauen in v ie r  n e b en e in a n d e rlie g e n d e n  
Arbeitsgängen w aschen, w u rd e  a u f gu te  G e rä u m ig ke it in 
der F lächenausdehnung und in d e r H öhenen tw ick lung  so 
wie au f vo rzüg liche  Belichtung (natürliche und künstliche) 
und Entlüftung (eben fa lls  na tü rliche  und künstliche) beson
derer W e r t ge le g t. D iesen n o tw e n d ig e n  A u fw e n d u n ge n  
gegenüber ist in d e r inneren  E inrichtung des W asch 
raumes (Fußboden: Zem entestrich ; W ä n d e  und S tü tzen: 
Rohbau b e ra p p t bzw . E isenbeton scha lungsrauh ; Decke: 
ungehobeltes H o lz w e rk  und Schalung) g rö ß te  Beschrän
kung gew ahrt.

Die B adean lage  ist a ls N e b e n b e tr ie b  d e r W asch a n la ge  
aufgefaßt. N ach  vo lle n d e te m  A usbau  stehen d re i W c n -  
nenbäder und sechs B ra u se bä d e r fü r  den  W o h n b lo ck  
(160 W ohnungen ) z u r V e rfü g u n g . D er inne re  Ausbau 
bewegt sich in bescheidenen G ren ze n  (Fußboden: 
Terrazzo; W ä n d e  und D ecken: G ep u tz t).

S c h n it t  d u rc h  
d ie  B ä d e r

Ti— J T
S c h n it t  d u rc h  d ie  H e iz u n g

1 Wasch
maschine

2 Hand- 
waschtrog

3 Zentrifuge
4 Einweich

bottich
5 Trocken

appa ra t
6 M ange l
7 Absauge- 

mangel
8 A b lege- 

tische

La g e p la n  d e r  W o h n b a u te n  a m  H a n s a r in g

7 t . l t

W a sc h -  u n d  B a d e h a u s  H a n s a r in g  M . 1 : 3 0 0
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EINFAMILIEN
REIHEN
HÄUSER  
IN DRESDEN
Arch itekt Prof. Dr.-Ing. 
O tto  Schubert, BDA 
Dresden

A n s ic h t  a n  d e r  
S ä r fe r s d o r f e r  S tra ß e

Fotos: Dresdner Photogr. Werkstätten G. m. b. H.

KAMMFR JCIIlAfZIM. id llA F Z IH . jAAMMtü AAMMtA ÄHlAiilM .
C o r ) . 1 1 V 6 0

i
- i^ , 6 0 . ' I r , o o . * 6 , 0 0 . ' «4.60 m'

□
3

S T

i—1 a| J p
8 .

|b

- 1 0 ,9 0 . '
JOIIAFZIM.

1 0 . 9 0 . ' ,  
iCtllAfZIM 1

L J. . M S O k  J f f i h
10,90  m‘ 

5C4JIAPZ IM.

z m t  : jo b

Die Bauten des Heimstätten-Vereins Dresden - Nordwest 
umfassen d ie  Kolonie zwischen Hechtstraße und Bärnsdorfer 
Straße, d. h. d ie  Häuser und Straßen zwischen dem be
w aldeten Berghange, der A lbertstadt und dem breiten 
künftigen Grünzuge d e r Hansastraße und lassen dos 
G eb ie t als künstlerische Einheit wirken.
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Die vorb ild liche S ied lungsw äscherei (Fo rtse tzung  von  S e ite  880 )

zentrale so au fzufassen  ist, daß  in ih r a lle  W asch 
maschinen und Z en trifu ge n  in einem  gem einsam en 
Raum au fge s te llt s ind, w ä h re n d  bei de r deze n tra le n  fü r 
jedes M a sch in e n a g g re g a t (W aschm aschine und Z en tri
fuge) e ine besonde re , räum lich  genügend  g ro ß e  Koje 
vorzusehen ist. Be ide  A n la g e n  haben V o rzü g e  und 
Nachteile, und es ist von  Fall zu Fall zu entscheiden, 
welche E inrichtung g e w ä h lt w e rde n  soll. G egen  die 
zentrale A n la g e  w ird  das D ich tb e ie in an d e ra rb e ite n  der 
Hausfrauen a n g e fü h rt, be i d e r je d e  Partei d ie  W äsche 
der anderen b e k ritte ln  kann . G egen  d ie  deze n tra le  
Anlage sprechen d ie  w esentlich  höheren  A n lagekos ten  
an M aschinen und bau lichen  E inrichtungen. Da le tzten 
Endes abe r, w ie  be i je d e r N e u e ru n g  —  und um eine 
solche hande lt es sich ja  —  fü r  d ie  m eisten H ausfrauen 
in gewissem Sinne e ine  E inw irkung  m öglich  ist, so haben 
sich in v ie len Fällen d ie  bezüg lich  d e r zen tra len  A n la g e  
gehegten B efürchtungen als ü b e rtr ie b en  e rw iesen. E s 
h a t  d e n  A n s c h e i n ,  a l s  o b  s i c h  d i e  z e n t r a l e  
A n o r d n u n g  d e r  M a s c h i n e n  a l s  d i e  w i r t 
s c h a f t l i c h e r e  d u r c h s e t z e n  w i r d .

Folgt man be i de r Besprechung der E inrichtung dem A r 
beitsgang de r W äsche, so sind zunächst d ie  E i n w  e i c h - 
b o t t i c h e  zu e rw ähnen . Jeder Parte i muß ein so lcher 
Bottich zur V e rfü g u n g  ges te llt w e rde n . D em entsprechend 
ist auch d ie  e rfo rd e rlic h e  A n za h l Kojen vorzusehen, 
gle ichgültig, o b  es sich um e ine  ze n tra le  o d e r dezen tra le  
Anlage hande lt. Es muß d a b e i u n b e d in g t de r M e n ta litä t 
der Hausfrau Rechnung g e tra g e n  w e rde n , d ie  ihre 
Wäsche nicht durch a n d e re  Personen begu tach te t wissen 
w ill. Ist d ie  W äsche  e in g e w e ich t o d e r naß, so ist w en ig  
mehr von dem  Aussehen des e inze lnen  Stückes zu 
sehen, w esha lb  d ie  z e n tra le  W aschküche manches von 
den ih r zugesprochenen U nannehm lichke iten ve rlie rt. 
Neben jedem  E inw e ichbottich  ist ein m eh rte ilige r 
H a n d w a s c h t r o g  vorzusehen , d a m it auch d ie je n ig e  
Wäsche, d ie  in den W aschm asch inen nicht gekocht w e r
den kann (insbesondere  d ie  Buntwäsche) zu re in igen  
ist. Die W a sch trö g e  so llen desha lb  m ög lichst ein 
W aschfach m it R iffe le in la g e  haben.

Bei der Feststellung d e r e rfo rd e rlich e n  A n za h l der 
W a s c h m a s c h i n e n  ist neben d e r M en g e  der S ied
lungsbew ohner, d ie  d ie  E inrichtung benutzen  so llen, vo r 
allem d ie  g e w ä h lte  B ehe izungsart aussch laggebend. Bei 
Dampf- und G a sh e izun g  ist fü r  d ie  e igen tliche  A rb e it an 
der W aschm aschine e ine  Z e it von  zw e i S tunden un
bedingt ausre ichend. W e rd e n  d ie  M asch inen m it U n te r
feuerung fü r  K oh le  ausgerüste t, so ist fü r  den W asch
vorgang m it e in e r D aue r von  m indestens d re i S tunden 
zu rechnen, d. h. d aß  im ersteren Falle v ie r Parte ien, 
im le tzteren d a g e g e n  höchstens d re i a u f e ine  M aschine 
täglich anzusetzen sind. N im m t m an fe rn e r an , d aß  im 
Höchstfall 90 v. H. d e r M ie te r von  de r E inrichtung G e 
brauch machen w e rd e n , und d a ß  d e r S onnabend  ganz  
oder doch zum  Teil a us fa llen  muß. so sind bere its  d ie  
notw endigen R ichtlin ien fü r  den U m fang  de r A n la g e  g e 
geben. Selbst in den Fällen, w o  de r a u f d ie  bau lichen 
Anlagen d e r W ä sch e re i e n tfa lle n d e  A n te il de r G esam t
kosten de r S ie d lu n g  von  a lle n  M ie te rn  g e tra g e n  w ird , 
braucht e rfa h ru ng sg e m ä ß  nicht übe r den genann ten  
Satz h ina u sge g a n g e n  zu w e rd e n . Auch d o rt w e rden  in 
fo lge ko n se rva tive r E inste llung o d e r durch w ir tsch a ft
liche V erhä ltn isse  b e d in g t, stets e ine  A n z a h l M ie te r  fü r 
die Benutzung d e r W ä sch e re i aus fa lle n .

Die a n g eg e b e n e  Le is tungs fäh igke it d e r W aschm aschinen 
wird, von  e in ig e n  besonders  g e a rte te n  Fällen a b 

gesehen, W äschere ien m it koh lebehe iz ten  M aschinen in 
Zukunft nahezu ausschalten. Es b le ib t dem nach d i e 
W a h l  z w i s c h e n  D a m p f  u n d  G a s .  Die der 
D am pfhe izung  e igenen V o rte ile : ze n tra le  H e izque lle  und 
e in fache  Bedienung de r M aschinen, sind zu r G enüge  be
kannt. W e n ig e r w ird  d ie  W irtscha ftlichke it e iner solchen 
A n la g e  g e w ü rd ig t, d ie  durch d ie  Beschaffung und W a r 
tung besondere r Kessel und Abschre ibungen a u f d ie  
A n la g e  und R ohrle itungen b e d in g t ist, da  diese Kosten 
unb ed in g t von den Benutzern g e tragen  w erden  müssen. 
Auch ist d ie  Benutzung von N ie d e rd ru ckd am p f, de r nur 
fü r  Beheizung von Plättmaschinen in F rage komm t, denk
b a r ungünstig . Diese Punkte sind es w oh l in der H a u p t
sache, d ie  in neuerer Z e it ein wesentlich stärkeres In
teresse fü r d ie  G ashe izung  gew eckt ha b en ; es muß sich 
a b e r um G asfeuerungen  hande ln , d ie  dem gedachten 
Zweck auch entsprechen. D ie meisten A n la g e n  m it G as
he izung, zum Teil nach unm öglichen und ve ra lte ten  G e 
sichtspunkten gebau t, haben eher dazu  be ige tra g e n , d ie 
A b n e ig u n g  gegen diese H e iza rt zu verstärken, so daß  
heute ein vo llkom m en falsches Bild übe r d ie  tatsächlich 
mit e iner guten und richtigen G ashe izung  zu erre ichen
den Z ie le  entstanden ist. A ls eines von vie len Bei
spie len m ag angegeben  w erden , daß  in vorhandenen  
S iedlungsw äschereien Feststellungen gem acht w urden , 
w onach e ine W aschmaschine der gebräuchlichen G röß e  
einen G asverbrauch  von 12 cbm je W aschgang  a u f
w ies, w äh re n d  der w irk liche  Verbrauch  bei rich tiger 
H e iza n la g e  nicht mehr als 2,5, höchstens 3 cbm, be tragen  
hätte. N im m t man nun d ie  gesam te Einrichtung m it nur 
v ie r bis fü n f W aschmaschinen an, so ist le icht nachzu
rechnen, welche ungeheuere Gas- und G e ldverschw en
dung bei m ange lha fte r Beheizung ge trieben  w ird . Daß 
dann d ie  Preise fü r  d ie  Benutzung de r M aschinen uner
träg lich  hoch w e rden , und daß  tro tzdem  nicht m it e iner 
no tw end igen  R en tab ilitä t gerechnet w erden  kann, lie g t 
a u f de r H and. Bei den T rockenappara ten  liegen  d ie  
V erhä ltn isse ga n z  ähnlich, w ie  noch w e ite r unten a u f
ge füh rt w ird . D e ra rtig e  Zustände müssen bese itig t w e r
den, dann w ird  d ie  W äschere i zu a llse itig e r Z u frie d e n 
he it a rbe iten .

Die G r ö ß e  d e r  W a s c h m a s c h i n e n  richtet sich 
nach dem m engenm äß igen  W äschean fa ll. E rfahrungs
gem äß sind M eschinen versch iedener G röß e  a u fzu 
stellen, deren Fassungsvermögen zwischen 15 und 25 kg 
lieg t, w o b e i d ie  k le ineren  M aschinen überw iegen  sollen.

Das Fassungsverm ögen der Z e n t r i f u g e n  soll dem 
de r W aschm aschinen a n g e p a ß t sein. Für d ie  S ied lungs
w äschere i können d ie  G esichtspunkte, d ie  be i der 
G rößenbestim m ung  de r Z en trifugen  fü r e ine gew erb liche  
W äschere i m aß gebend  sind, nicht ohne w e ite res über
nomm en w e rde n , da  in d ieser meist W aschmaschinen 
m it g röß erem  Fassungsverm ögen benutz t w erden , fü r  d ie 
entsprechend g roß e  Z en trifugen  nicht ode r nur be d in g t 
g e b a u t w e rde n . Für das Ausschleudern des W assers 
aus de r nassen W äsche sind d ie  U m lau fzah l und der 
Durchmesser der Schleudertrom m el m aß gebend. Von 
e ine r rich tig  a rbe ite n d e n  Z en trifu ge  w ird  ve rlan g t, daß  
in d e r ausgeschleuderten W äsche nur noch 35 bis 
40 v. H. W asser en tha lten  sind, d. h., 10 kg T rocken
wäsche dü rfen  nach Verlassen de r Z en trifu ge  nicht m ehr 
als 13,5 bis 14 kg w iegen . Diese Leistung kann a b e r nur 
dann e rre ich t w e rde n , w enn d ie  Sch leudertrom m el m it 
e ine r U m fangsgeschw ind igke it von  35 bis 40 m/Sek. läu ft. 
Da fü r  d ie  oben  m it 15 bis 25 kg a n g eg e b e n e  Leistung 
e ine Z e n tr ifu g e  m it e inem  S ch leudertrom m eldurchm esser
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von 500 mm in Frage kommt, müßte diese m it 1400 bis 
1500 U m drehungen (M inute) lau fen. D e ra rtige  M asch i
nen w erden  abe r nur von  w en igen  le istungsfäh igen  
M asch inen fabriken  gebau t. Es ist ein Trugschluß, wenn 
von in teressierter Seite v ie lfach  d a ra u f h ingew iesen w ird , 
daß  man bei ge rin g e re r Um drehungszah l und en t
sprechend ve rrin g e rte r U m fangsgeschw ind igke it durch 
V e rlängerung  der Sch leuderze it denselben W irku n gsg ra d  
erreichen kann. A rbe iten  d ie  Z en trifugen  in de r v o r
genannten W eise , so e rgeben sich fü r d ie  w e ite re  Trock
nung der W äsche d ie  günstigsten V oraussetzungen, und 
es kann vie l an H e izw ert —  D am pf o d e r G as —  und 
Z e it gespart w erden . G e ra d e  bei de r T rockenvorrich
tung, d ie  als Gas- und D am pffresser bekann t ist, w irk t 
sich der jew e ilig e  Zustand der ausgeschleuderten 
W äsche entscheidend aus. Anschließend an d ie  oben 
bei den W aschmaschinen genannten V erb rauchsz iffe rn  
sind auch ausführliche Untersuchungen bei T rocken
schränken angeste llt w o rden . Das Ergebnis ist h ier ge 
nau so vern ichtend w ie  do rt. S tündliche G asm engen 
von 2,5 und g a r 3 cbm je Kulisse sind bei unsach
gem äß ang e leg te r H e izung und ungenügender Aus
schleuderung der W äsche durchaus keine Seltenheit. In 
W irk lichke it müssen bereits 0,5 cbm fü r d ie  A rb e it e iner 
Kulisse ausreichend sein. A lso  auch h ie r das Fünf- bis 
Sechsfache und in fo lgedessen Unw irtschaftlichkeit. D abei 
soll man abe r nicht vergessen, daß  außer den unnötigen 
Kosten auch noch andere  nach te ilige  Faktoren in Er
scheinung treten. In fo lge  des hohen G asverbrauches 
w ird  d ie  Luft in den Trockenräum en überm äß ig  w arm  
und schlecht, sie w irk t durchaus gesundheitsschädlich, 
und d ie  A usw irkung  au f d ie  W äsche ist eben fa lls  zu r 
G enüge bekannt. Unsachlich getrocknete  W äsche nimmt 
einen schlechten Geruch an und w ird  ha rt und ge lb , Er
scheinungen, d ie  d ie  H ausfrau a u f d ie  D auer niem als 
schweigend in Kauf nehmen w ird .

Die G röß e  eines T r o c k e n s c h r a n k e s  muß so be 
messen sein, daß  d ie  Parteien ih re  W äsche re ibungslos 
nebene inander au fhängen  können. Es w ird  d aher im 
a llgem einen genügen, wenn fü r jede  Partei e ine be
sondere, absch ließbare  Kulisse vorgesehen w ird . Bei 
D am pfhe izung  w ird  stets mehr P latz zu r V e rfügung  g e 
stellt w e rden  müssen, w e il in fo lg e  des ge ringe ren  Luft
wechsels gegenübe r dem besseren G astrockenverfahren  
der e inze lne T rockenvorgang m ehr Ze it in Anspruch

nimmt. Zum Teil ist außerdem  d ie  Bemessung der 
T rockenvorrich tung  davon  a b h än g ig , ob  und w iew eit be
he iz te  P lättm aschinen zu r V e rfügung  gestellt werden. 
Da d ie  m aschinelle W äschere i an sich eine Bequemlich
ke it fü r d ie  M ie te r da rs te llen  soll, so llte  dieser Gedanke 
auch restlos du rchge füh rt w e rden , dann aber gehört 
e ine Plättm aschine in den Betrieb. Ist sie vorhanden, so 
e n tfä llt de r g röß te  Teil de r W äsche au f sie, während 
nur ein Rest (ung la tte  W äsche, bunte und Wollsachen 
usw.) in den Trockenschrank kommt, um nachher auf der 
D reh ro lle  (Ka ltm angel) g e ro llt zu w erden.

Für d ie  P I ä 11 m a s ch i n e n , be i denen es sich meist 
um sog. A bsauge -M u ldenm ange ln  hande lt, kommt als 
H e izm itte l, w ie  e ingangs e rw ähn t, nur Hochdruckdampf 
o d e r G as in Frage. N ie d e rd ru ckd am p f ist wegen seiner 
g e ringen  Tem pera tu r und der Bauart der Maschinen 
d e n kba r ung ee ig n e t; zum m indesten w irk t er sich in 
bezug  a u f d ie  Benutzungsze it de r Maschine so aus, daß 
sie von de r e inze lnen  Partei gegenübe r den anderen 
H e izungen um ein M ehrfaches der Z e it in Anspruch ge
nommen w e rden  muß. Das verteue rt d ie Einrichtung 
mehr als d ie  B rennsto ffersparn is  gegenüber Gas even
tue ll e in b rin g t. Da H ochdruckdam pf nur in seltenen 
Fällen in S ied lungsw äschereien Verw endung findet, 
b le ib t das H aup the izm itte l stets G as, w obe i nach den 
g le ichen Gesichtspunkten ve rfah ren  w erden soll, die für 
d ie  W aschm aschine und fü r  d ie  Trockenvorrichtung an
gegeben  w u rden . A n  den M a n g e l n  ist stets Absaugung 
vorzusehen, da  h ierdurch d ie  Leistung und auch Bedie
nungsbequem lichke it der M aschine ganz bedeutend 
ste igt. T ro tzdem  w ird  man in der Leistung der M angel 
im mer nur einen Bruchteil der tatsächlich möglichen an
setzen können, w e il d ie  H ausfrauen nicht d ie Übung 
haben, d ie  P lä ttfläche so auszunutzen, w ie  es geschultes 
Personal in den gew erb lichen  Betrieben tu t und weil 
a lle  A rten  von W äsche w ah llos  d ie  M ange l passieren 
müssen. Auch d ie  Z ah l der jew e ils  an der Maschine 
a rbe itenden  Personen sp ie lt fü r  d ie  Ausnutzung eine 
w esentliche Rolle.

Nach den bisher in der Praxis gesamm elten Erfahrungen 
muß man d aher je d e r Partei e ine Z e it von i y 2 bis 
2 Stunden an der M an g e l zu r V e rfügung  stellen, es sei 
denn, daß  M aschinen m it g ro ß e r A rbe itsb re ite  auf
geste llt w e rden , an denen m ehrere Parteien gleichzeitig 
p lä tten  können.

VERKEHRSKREUZUNGEN IN NEW YORK
P r o f .  I n g .  Dr .  K a r l  H.  B r u n n e r * )  /  10 A b b i l d u n g e n

Es b ild e t den g roßen V orsprung , den d ie  G roß städ te  
A m erikas vo r unseren S tädten vo raushaben , daß  ih re  
rasche Entw icklung und das k rä ftig  pu ls ie rende Leben 
e indeu tige re  praktische Erfahrungen g e ze itig t haben. Zu 
diesen zäh lt auch d ie  Erkenntnis, daß  d ie  Lösung von 
Verkehrsproblem en, wenn sie au f Jahre  und Jahrzehnte  
be frie d ig e n  soll, n iemals in rein verkehrstechnischem 
Sinne, ohne gebotene  Rücksicht a u f andere  M om ente, 
sondern nur in synthetischer, s tädtebautechnischer Form 
irfo lge n  kann. Das s inn fä lligs te  Lehrbeisp ie l h ie rfü r 
b ilde te  d ie  Entwertung g a n ze r S tadtsektoren en tlang  
der im S traßenraum e ge füh rten  H ochbahnen (A bb. 2) 
(in N e w  York w erden  durch d ie  im Zuge be find liche  
A uflassung der E levated Roads und deren Ersatz durch

*) A uf G ru nd  e iner von Ja n u a r bis M ärz 1932 unternom m enen Studien- 
reise

neue U n te rg rundbahnen  M illia rd e n w e rte  geschaffen 
w erden). Ähn lich  ungünstig  erw iesen sich die feh ler
ha ften  S traßenunter- und -Ü berführungen an Verkehrs
k reuzungen. W o  d ie  K reuzung zw e ie r rechtw inkliger 
V erkehrsrich tungen in g le icher Höhe zu beheben w ar 
und d ie  vo rha n d e n e n  T ie fbau ten  nicht ohne weiteres 
e ine U n te rfüh rung  gesta tte ten , w u rde  d ie  Fahrbahn der 
m inde rbedeu tenden  S traße m ittels Rampen über die 
andere  h in w e g g e fü h rt. D ie G eschäfts loka le  in den Eck
g ebäuden  ve rlo re n  den V o rte il a llseits gut sichtbarer, 
stark besuchter Ecklokale, Z u fa h rt und Lichteinfall wurden 
ungünstiger, d ie  unteren Geschosse hinter der Rampe 
w u rden  en tw e rte t, ja  d ie  ganzen  Eckhäuser schienen mit 
e inem  M an g e l b e h a fte t —  und es stellte sich an diesen 
S tellen fas t n irgends ein m oderne r Um bau e in ; derselbe 
hätte, um d ie  N ach te ile  zu beheben, ein starkes Zurück
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1 G r a n d  C e n t r a l  T e r m in a l  in  N e w  Y o r k
Vorn d ie  Ram pe mit S traß en g ab lu n g  im Zuge d er P ark-A venue

rücken de r B au lin ie  e rfo rd e rt, w as d ie  R en tab ilitä t des 
Baues au fhob .

Diese und zah lre iche  a n d e re  Schäden, d ie  man als Be
lege zum Them a an füh re n  könnte , haben sich in den 
amerikanischen S täd ten  im Laufe de r le tz ten Jahrzehnte  
mit solcher D eutlichke it d a rg e ta n , d a ß  d ie  N o tw e n d ig 
keit außer-verkehrstechnischer Rücksichten be i H erste llung 
solcher A n la g e n  heu te  a llg e m e in  a n e rka n n t und b e fo lg t 
wird. Es geschieht d ies a lle rd in g s  nicht im W e g e  der 
Schaffung von S tä d te b au ä m te rn  —  d ie  S täd tebausektion  
der S tad tb a uve rw a ltu n g en  ist in den no rdam erikan ischen 
Großstädten meist e ine  g a n z  u nbedeu tende  A b te ilu n g , 
während d ie  g ro ß z ü g ig e  S ta d tp la n u n g  von  e igenen, 
ha lböffentlichen K örpe rscha ften  beso rg t w ird  — , sondern 
durch Berücksichtigung d e r s tädtebautechnischen Er
fordernisse be i jedem  e inze lnen  P ro jekt, in jedem  tech
nischen Ressort.

Man kann d ie  A r t  und W e ise , w ie  in den g roß en  C en tra l 
Park in N e w  Y o rk  in den verschiedensten Richtungen 
große A u tos traß en  e in g e fü g t w u rde n , w e lche d ie  Fahr
zeiten ganz  b e d eu te n d  abkü rze n , a ls m eis te rha ft be 
zeichnen (A bb . 4 und 5). D ie S traßen sind nach den 
Gesichtspunkten d e r hochstehenden am erikan ischen Land
schaftsarchitektur a n g e le g t, passen sich den B oden
wellungen und (na tü rlichen !) Felsblöcken w ie  auch dem 
vorhandenen B aum bestand  durch K u rven füh rungen  an, 
besitzen e ine w e itg e h e n d e  T rennung  vom  F uß gänge r
verkehr (U nter- o d e r  Ü b e rfü h ru ng e n  von  P rom enaden
wegen) und kreuzen sich u n te re in a n d e r in versch iedenen 
Niveaus. D er A u to -Q u e rv e rk e h r, d e r in d e r unteren und 
mittleren S tad t M an h a tta n s  nur m it u n zä h lig en  U n te r
brechungen und im Durchschnitt n icht rascher als im Fuß
gängertem po v o r  sich gehen kann, e r fo lg t im G e b ie te  
des C en tra l Park, in d e r H öhe  d e r 65., de r 79., dann  
der 85./86. und d e r 97. S traße a u f den e rw ähn ten  A u to 
straßen (Transverse Roads), w e lche  d ie  N o rd -S üd -S traß en  
und die P rom enaden  des Parkes un te rfa h re n , in hem 
mungslosem 60-km -Tem po. Im Z uge  d e r 85. S traße

durchquert den Park auch eine S traßenbahn lin ie , als d ie 
e inz ige  der „C ross Town C a rs", d ie  e ine norm ale  
G eschw ind igke it entw ickeln kann. In der Längsrichtung 
des Parks finden  d ie  V. bis V III. Avenue ih re  Fort
setzungen in Park-Autostraßen., d ie  m ehrfach seitliche 
A b zv /e igungen  nach den angrenzenden  S tad tte ilen  a u f
weisen und an ihrem  N o rd e n d e  in d ie  Lennox-, VII. und 
VIII. A venue überle iten . Durch diese Chausseen fin d e t 
z. B. der dichte A u tove rkeh r des heute bes. bevo rzug ten , 
ausgedehnten W ohnd is trik tes  N e w  Yorks, des W e s t
chester C ounty, nach und von  de r C ity  e ine ganz  be
deu tende  Erle ichterung.

Eine andere  verkehrstechnische A n la g e , d ie  noch mehr 
s täd tebau lichen C ha ra k te r besitzt, ist jene am „G ra n d  
C en tra l T e rm in a l" (A bb . 1), dem bedeu tenderen  der 
b e iden  H aup tba h n h ö fe  M anha ttans und g röß ten  Bahn
ho fe  der W e lt  (derse lbe ist K o p fb a h n h o f m it 42 Schienen
strängen in zw e i Geschossen, w äh re n d  „P ennsy lvan ia  
S ta tio n " D urchgangsbahnho f ist, dessen Schienenstränge 
den Hudson und East River in m ehreren Tunneln un ter
fah ren ). H ie r w ä re  heu tzu tage  eine A bw ick lung  des 
S traßenverkehrs schlechthin unm öglich, hätte  man nicht 
an läß lich  de r Ü berdeckung de r vom N o rd e n  he rfüh ren 
den Linien und Schaffung der obe ren  Park A venue über 
denselben, d ie  gesam te U m gebung in d ie  O rga n is ie ru n g  
des Verkehrs e in bezogen  (A bb. 6). M an  z ä h lt an dieser 
Ste lle  fü n f Verkehrsn iveaus: jenes der Loka lzüge  zutie fst, 
jenes de r Loka lzugsha lle  d a rübe r, sodann das N iveau  
der E xpreßzüge, dasjen ige  der H a u p tha lle  (b e ilä u fig  in 
S traßenhöhe) und das de r G a le rie n , W a g e n - und Fuß
g änge rpassagen  ein G eschoß höher. D ie äußersten 
G e le ise p aa re  des Lokalverkehrs sind unter dem  Emp
fa n g sg e b ä u d e  des K op fbahnho fes  m ittels e ine r g roß en  
Schleife m ite ina n d e r ve rbunden . Die U n te rg ru n db a h n 
lin ien  füh ren  un ter de r 42. S traße in d re i Lagen vo r dem 
B ahnho f vo rü b e r, ih re  S ta tionszugänge  sind in übersich t
licher W e ise  in denselben e inbezogen . M eh re re  g roß e  
H ote ls sind unterird isch m it der B ahnhofsha lle  ver-
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2  Eine durch d ie  Hochbahn entw ertete StraBe New  Yo rks 3  U nterführung und Ü berleitu ng des V erkehrs einer N-S-
S t r a B e

Zu 3 An der Auffahrt zur Delaw are-Brücke in P h iladelp h ia . Störung d er Obersicht und des P latzb ildes durch Reklam e

4  K re u z u n g s lo s e  A u to - Q u e r s t ra ß e  d u rc h  d e n  C e n t ra l- P a rk  
in  N e w  Y o rk

6 L ä n g s s c h n it t  d u rc h  d e n  K o p fb a h n h o f  G r a n d  C e n t ra l  T e rm in a l  in  N e w  Y o r k

5  L ä n g s  - A u to s t r a ß e  d g l . g e t re n n t  vo n  R e itw e g e n  und 
P ro m e n a d e n
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7 S ü d fro n t  d e s  G ra n d  C e n t ra l  T e rm in a l  a . d. 4 2 . S traß e , 8 E in - u n d  A u s f a h r t  d e r  O b e r s t r a ß e  zu m  G ra n d  C e n t ra l
gesehen v. d. Park A v en u e  mit dem  Turm haus d er V erw altun g  T e r m in a l ,  P a r k  A v e n u e

9  T ä g l ic h e r  M o r g e n v e r k e h r  z w is c h e n  N e w  Y e r s e y  u n d  N e w  Y o r k  in  d e r  R ich tu n g  zu m  H o lla n d -  

T u n n e l u n te r  d e m  H u d so n

V e rk e h rs k re u zu n g e n  in N e w  Y ork
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1 0  1 0 0  p ro z e n tig e  re fo rm ie r te  K reuzu ng  e in e r  A u to s tra ß e  in N e w  Y e rs e y

bunden, welch le tz te re  außer den Verkehrsräum en eine 
Verkehrsausste llung, Restaurants, V erkau fs läden  jede r 
A rt, Friseurstuben, U m kle ideräum e, Bäder usw. um faßt. 
Die A n- und A b fa h rt der Au tos Ist in den G e b ä u d e 
kom plex e inbezogen , de r W est-O st-S tad tve rkeh r flu te t 
In der 42. und 44. Straße am Bahnhof vo rb e i, w äh rend  
der N ord-S üd-S tad tve rkeh r m ittels Rampe und O bers tock
straße (Abb. 7 und 8) über le tz te re  Q uers traßen  h in w e g 
ge füh rt ist. Der ausschließlich dem W a g e n ve rke h r d ie 
nende O berstockverkehr w ird  im Zuge de r unteren Park 
A venue (4. Avenue) über die h ie r t ie fe rlie g e n d e  42. S traße 
ge füh rt und te ilt sich über den eingeschossigen V o r
bauten des Bahnhofes in d ie  be iden  Fahrtrich tungen; 
diese umsäumen d ie  B ahnhofsha lle , übersetzen in zw e i 
Brücken d ie  44. S traße und durchqueren das Hochhaus 
der G ran d  C entra l V e rw a ltu n g  in schräger Richtung, um 
an dessen N o rd fro n t den V erkehr unm itte lba r in die 
beiden Fahrbahnen der obe ren  Park Avenue übe rzu 
le iten (die m ittleren Rasenbeete dieser S traße en tha lten  
d ie  Belichtungs- und Lüftungseinrichtungen fü r den Eisen
bahntunne l). Diese Verkehrslösung ist in d ie  A rch itek tur 
des Gesam twerkes e inbezogen  und hat nicht mehr das 
Aussehen e iner im provis ie rten  M aßnahm e, sondern aus
gesprochen s tädtebaulichen C ha rak te r. Die Ausschaltung 
des g röß ten  Hindernisses fü r den N o rd -S üd -V e rkehr 
durch M anha ttan , d . i .  der K reuzung desselben m it der 
42. S traße in g le icher H öhe, hat wesentlich zu r raschen 
Entw icklung de r Park Avenue zu e iner der vornehm sten, 
seit Jahren sehr bevo rzug ten  W o h n la g e n  der C ity  b e i
ge tragen . Auch das füh rende  N ew -Y o rke r H ote l, 
W a ld o r f  A s to ria , w u rde  von seinem frühe ren  S tandort 
in der 5. A venue, Ecke de r 33. S traße (woselbst sich 
heute de r höchste W o lke n k ra tze r, das Empire State 
b u ild ing , e rhebt), h ie rhe r ve rleg t.

Im westlichen Teil de r C ity  konnte  ein ähn licherw eise 
den V erkehr an O rt und Ste lle  seiner K ongestionen ent
lastendes W e rk  nicht m ehr geschaffen w e rd e n ; h ie r muß 
ein Teil des Verkehrs herausge löst und an den Rand der

H a lb inse l, an d ie  12. Avenue und den Riverside Drive 
ve rle g t w e rde n , w e lcher S traßenzug sektorenweise 
—  m it Ü berbrückung de r Z u fah rten  zu den Piers (Anlege
stellen) und Ferries (Fährbooten) —  zweigeschossig ge
fü h rt ist. Diese Um fahrungsstraße hat sich rasch ein
g e b ü rg e rt, da  selbst de r m itunter beträchtliche Umweg, 
den ih r Befahren verursacht, durch d ie  bedeutend er
höhte Fahrgeschw ind igke it be i w e item  wettgem acht wird. 
D ie T rennung der H öhen lagen  e inande r behindernder 
Verkehrsrich tungen ist bekanntlich  das w irksamste Mittel 
zu r Erreichung de r be iden  H a u p tz ie le : Erhöhung der 
S icherheit m it g le ichze itige r Erhöhung der Fahr
geschw ind igke it. D er V o rg a n g  w ird  darum  übera ll, wo 
in am erikanischen G roß städ ten  Verkehrsreform en im 
Z uge sind, a n g ew en d e t und in a llen  Stadterweiterungs
und G e lä n d e a u fte ilu n gsp lä n e n  von vornhere in vor
gesehen. Dieses M itte l ist es neben der Schaffung von 
Schnellbahnen und A u tostraß en  e inz ig  und a lle in, das 
d ie  ung laub liche  A usdehnung G ro ß -N e w  Yorks und an
d e re r am erikan ischer G roß s täd te  erm öglicht. Die tä g 
lichen W a g e n ko lo n n e n , d ie  sich zwischen den aus
gedehnten  W o h n g e b ie te n  N e w  Jerseys und M anhattan 
a u f solchen re fo rm ie rten  Verkehrsstraßen bewegen 
(A bb. 9), geben  be red te  Zeugenschaft von der Be
deu tung  ih re r Funktion ab . D ie vo llkom m en gefahren
lose A usb ild u n g  e ine r Verkehrskreuzung mit getrennten 
Verb indungssch le ifen  und -ram pen  fü r  jede der mög
lichen R ichtungskom binationen kann natürlich auch in 
A m erika  b loß  im A u ß e n g e b ie t de r Städte, in gar nicht 
o d e r nur schütter ve rbau tem  G e lä n de  ausgeführt w er
den (A bb . 11). T ro tzdem  g ib t es Fälle, in denen zwecks 
A usfüh rung  solcher re fo rm ie rte r Kreuzungen mit dem er
fo rd e rlich e n  G e lä n d e  zug le ich ganze  Reihen von W ohn
b au ten  o d e r sonstigen H ochbauob jekten  angekauft 
w e rden .

Auch de r vo rb ild lic h e  w e iträ u m ig e  Bebauungsplan des 
o b e ne rw ähn ten  nörd lichen W oh n g eb ie te s  „W estchester 
C o u n ty " —  B ronxv ille  und N achbargem einden  — , mit
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den b re iten  P a rk rese rva tionen  längs de r H aup tverkeh rs 
ader und längs d e r T a lsenkungen, w u rd e  nur e rm ög lich t 
durch d ie  g le ich ze itig e  Reform  des S traßennetzes in 
diesem m odernen  verkehrstechnischen Sinne. D ie zw eck
entsprechende A usges ta ltung  de r K reuzungen und A b 
zweigungen in den m e is tbe fah renen  R ichtungen e rm ö g 
licht ein D urchfah ren  dieses G eb ie tes  in ungem inderte r,

g le ichm äß ige r G eschw ind igke it und in ve rhä ltn ism äß ig  
so ku rze r Ze it, d aß  dam it d ie  längeren  Entfernungen im 
Z e ita u fw a n d  w ie d e r e ingebrach t sind. N un beg innen 
d ie  ehem als so bene ide ten  Bew ohner Richmonds, des 
einst am meisten bevo rzug ten  W oh n g eb ie te s  N e w  Yorks, 
ih re  Heim e nach W estchester C oun ty  zu ve rlegen , dessen 
b lühende  Entw icklung andaue rnd  fortschre ite t.

ZUR WINDDRUCKFRAGE IM HOCHBAU
D a v i d ,  B e r l i nM a g i s t r a t s o b e r b a u r a t  Dr .  - I n g .  L u z

In der jüngsten Z e it ist e ine  ve rs tä rk te  A n te iln a h m e  des 
Baufachmanns an den F ragen de r W in d d ru ckb e la s tu n g  in 
Erscheinung ge tre ten . D azu haben  unter anderem  
die in le tz te r Z e it du rchge füh rten  M ode llve rsuche  im 
W indtunnel b e ig e tra g e n , denn d iese ha tten  ganz  
unerwartet hohe  Pressungen und insbesondere  starken 
Sog ergeben . D iese K rä fte  sind d e ra rt hoch, daß  
sie (falls B au fach leu te  und B ehörden  sie anerkennen 
würden) tie fe inschne idende  W irku n g e n  a u f d ie  statische 
Berechnung und d ie  Kosten de r B auw erke  zu r Folge 
haben müßten. Es sei von  den Ergebnissen e rw ähn t, daß  
sich am M o d e ll e ines Häuschens (m it quadratischem  
G rundriß und gew öhn lichem  Satte ldach) an der w in d - 
zugekehrten S chräge ein W in d d ru c k  von  e tw a  W o sin2 a  

und an de r w in d a b g e k e h rte n  Seite de r g e w a ltig e  W e rt 
Wo ergeben hat. Bei langgestrecktem  G ru n d riß  soll sich 
in den E ndfe ldern  an den G ie b e ln  soga r 2 w« e rgeben 
haben. Ferner ze ig te  de r M ode llve rsuch  m it e iner lo t
rechten T a fe l e inen Druck von  W o und e inen Sog von
1.3 W o, somit sozusagen e inen e ffe k tiven  W in d d ru ck  von
2.3 w o .

überzeugt, d a ß  a u f d ie  w irtschaftliche  A usw irkung  
e tw aiger d e ra rt ig e r R echnungsgrund lagen a lsb a ld  e in 
gegangen w e rde n  w ird , m öchte ich dazu  Folgendes be 
merken: Bei a lle r  W ertschä tzu n g  von  Versuchen im
W indtunnel g la u b e  ich, d a ß  d ie  H e rle itung  von V o r
schriftenentwürfen h ie raus —  w ie  es im vo rlie ge n d e n  
Falle geschehen ist —  nicht tun lich  erscheint. W ir  In
genieure möchten m einen, d aß  w issenschaftliche Versuche 
mit dem M o d e ll im W in d tu n n e l des Labora to rium s nur 
bedingt zu bew erten  sind, denn sie ze igen  doch im m er
hin n u r  e i n  e n t f e r n t e s  A b b i l d  v o n  d e n  
S t r ö m u n g s v e r h ä 11 n i s s e n a m  w i r k l i c h e n  
B a u w e r k  i m  u n e n d l i c h e n  R a u m e .  W ir  
möchten fe rn e r g la u b e n , d a ß  se lbs treg is trie rende  W in d 
druck- und Sogm essungen an w i r k l i c h e n  B a u t e n  
uns zu den G ru n d la g e n  d e r G e b äu d e b e re ch n u n g  w e rt
vollere B e iträge  lie fe rn  w e rde n  a ls Labora to rium sver- 
suche, d ie  w ir  se lbs tredend  zu r E rgänzung  ke inesfa lls  en t
behren w o lle n . N u r so llen  sie nicht a lle in  d ie  G ru n d la g e  
für V orschriften  a b g e b e n . Ein B e rline r Z iv ilin g e n ie u r 
geht noch e inen Schritt w e ite r  und w ill am  B auw erk (z. B. 
an einem Fachw erkb inder) g le ic h z e itig  m it de r W in d 
messung e ine Bausto ffdehnungsm essung bzw . S pannungs
erm ittlung vo rnehm en, be ides m it R eg is trie rvo rrich tungen , 
ein vo rzüg liches, jedoch  w ahrsche in lich  recht kostsp ie liges 
Verfahren. H insichtlich d e r a n g ed e u te te n  F o r s c h u n g s 
e r g e b n i s s e  a m  M o d e l l  im  W in d tu n n e l g ä b e  es 
vorerst zw e i F o lge run gsm ö g lich ke ite n :

a) Sie w e rde n  zunächst a ls nicht ausre ichend genau  an 
gesehen; dann  m üßte u n b e d in g t zu dem  a lle rd in g s  etw as 
teureren, jedoch  ve rläß lich e ren  M itte l de r M essung am 

wirklichen B auw erk g e g riffe n  w e rd e n .

b) Sie w e rd e n  als ve rläß lich e  G ru n d la g e n  angesehen ; 
dann m üßte durch p raktische  W ind in tens itä tsm essungen

vore rs t fes tgeste llt w e rden , ob  sich nicht e tw a  ein g e rin 
g e re r E inheitsdruck Wo e rg ib t als b isher zug ru n d e g e leg t, 
denn and e rn fa lls  w ü rden  d ie  b isherigen W in d d rü cke  von 
e tw a  wo =  100 bis 150 kg/m 2 m it den genannten For
schungsergebnissen zusammen w irtschaftlich  und technisch 
g leich unm ögliche Bauabmessungen ze itigen . Es käme 
also fo rta n  a u f reichliche praktische M essungen des 
W inddruckes w 0 an, fa lls  d ie  V oraussetzung b) z u trifft. 

An d ieser S telle ist es v ie lle ich t nicht un interessant, a u f 
d ie  E r g e b n i s s e  h i n s i c h t l i c h  d e r  W i n d 
d r u c k f r a g e  e inzugehen, w ie  sie ge legentlich  der 
d ies jäh rigen  Jahresversam m lung des am erikanischen 
Z iv ilingen ieu rbundes1) vo rg e b ra ch t w o rde n  sind. Es 
hande lte  sich um den Bericht des W indausschusses, der 
zusammen m it dem „Ausschuß fü r  W in d v e rb ä n d e  an 
S ke le ttbau ten " ta g te . Kurz zusam m engefaß t em pfah l der 
Ausschuß fo lg e nd e s :

1. D ie von ihm a u f de r T agung 1931 em pfoh lenen W in d 
stärken w e rden  au fre ch t e rha lten , fü r d ie  ersten 150 m 
H öhe ein W in d d ru ck  von rund 100 kg /m 2 und fü r  je 
w e ite re  30 m e ine Zunahm e von 10 kg/m 22).

2. In e ine r Stütze d a rf d ie  Beanspruchung in fo lg e  von 
W in d  nicht höher sein als zw e i D ritte l der Beanspruchung 
aus s tänd ige r Last, es sei denn, daß  d ie  frag liche  Stütze 
zugsicher in de r Fundierung ve ra n ke rt ist.

3. B au te ile  o d e r E inzelheiten (N ie te  und Schrauben aus
genom m en), d ie  led ig lich  a u f W in d  beansprucht w erden , 
sind m it de r näm lichen zulässigen Beanspruchung zu 
rechnen, w ie  fü r  lo trech te  Lasten, dag eg e n  kann d ie  zu
lässige Beanspruchung um ein D ritte l e rhöh t w e rden , 
w enn de r Baute il g le ichze itig  a u f W in d  und lo trechte 
Lasten bemessen w ird .
4. D ie h ä u fige  V e rw endung  von steifen Ecken und fü r 
den Fall hoher Skelette au f schmaler Basis D ia g o n a l
ve rb ä n d e  irgen d w e lch e r A rt. D ie erste Forderung fü r 
V e rb ä nd e  sei und b le ib e  S tarrhe it.
D ie E rörte rung der T agung verd ichte te  sich zu r Frage der 
M o d e l l f o r s c h u n g  i m  W i n d t u n n e l .  Sie w u rde  
durch eine Beschreibung von H. L. D ryden3) über kürzlich 
du rchge füh rte  Versuche ve ra n la ß t und zw a r übe r ein 
M o d e ll des Em pire State B u ild ing  1 :2504). D ie Instru
m ente zu r W inddruckm essung w a ren  am M o d e ll in dre i 
H öhe n la ge n  a n g eb ra ch t; das M o d e ll w u rde  zu r S tröm ung 
jedesm al in einen ändern  W in ke l e ingeste llt. In a lle r 
K ürze ze ig ten  sich fo lg e n d e  Versuchsergebnisse:

5. D er E influß des M ode llm aßstabes konnte vernach lässig t 
w e rde n , da  er nicht mehr als 5 v. H. fü r  quadra tische  
M o d e lle  ausmachte.
6. D er W in d d ru c k  a u f de r w in d w ä rts  ge legenen Seite 
(Luvseite) w a r  u n g e fä h r de r a n g eze ig ten  W inds tröm ung

») M eeting  o f the Am . Society o f C iv. Engineers in New York, vg l. 
Eng. News Rec. 28. 1932.
2) Die genauen W erte  sind 98 kg/m2, 30,5 und 9,8 kg/m2.
3) C hie f aerodynam ica l physics section, US. Bureau of Standards.
4) Die G ebäudeform  dieses Riesenbaues ist wohl noch in Erinnerung.
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gleich, w ährend  der Sog au f der Rückseite des M ode lls  
ungefäh r d ie  H ä lfte  dieses W ertes  be trug , was als w irk 
same Pressung a u f das M o d e ll e ine IV 2 f a c h e  W i n d 
s t r ö m u n g  e rgab .

7. In einem kle inen A bstand  o b e rh a lb  des M od e lls  w urden 
W indgeschw ind igke iten  gemessen, d ie  20 v. H. g röß e r 
w aren  als jene, d ie  das M o d e ll tra fen .

8. Das K ippm om ent des M ode lls  ko n tro llie rte  d ie  Pres
sungsmessungen h inre ichend genau.

Durch A n füh rung  d ieser am erikanischen Ergebnisse soll 
keineswegs diesen Zah len unbed ing t das W o r t  ge re d e t 
w erden , es so llte  dam it nur ge ze ig t w e rden , w ie  sich das 
Bauwesen andersw o  m it der W in d fra g e  ause inandersetzt. 
Auch fä llt  der verhä ltn ism äß ig  ge ringe  Sog au f. W ir  
w o llen  d ie  M odellversuche im W in d tu n ne l keineswegs

R E C H T S A U S K U N F T
Anspruch des B auherrn  a u f Schadenersatz usw. 
w eg en  versp ät. Fertigstellung (Arch. K. in W .)
T a t b e s t a n d :  Der Spar- und Bauverein E. hat am 
13. O k to b e r 1930 dem Unternehm er B. d ie  Ausführung 
der M au re r-, Z im m er- und S chre inerarbeiten eines N e u 
baues übertragen . Dem A u ftra g  sind als V e rtrags
bestimm ungen d ie  V orbem erkungen eines A ngebo ts  fü r 
einen von B. unm itte lba r vo rh e r fü r den Vere in  aus
ge führten  Bau zugrunde ge leg t, lau t w e lchen mit dem 
Bau so fo rt nach A u ftra gse rte ilu n g  zu beg innen und die 
A rbe iten  so zu fö rd e rn  sind, daß  d ie  üb rigen  H a n d 
w erker ihrerseits d ie  übernom m enen A rbe iten  rechtze itig  
e rled igen  können. Es ist fü r d ie  Ausführung  d ie  unge fäh r 
e rfo rde rliche  A nzah l von A rbe its tagen  (insgesamt rd. 133) 
bestimmt und eine K onven tiona ls tra fe  von täg lich  20 RM 
bei verspä te te r Fertigstellung festgesetzt. D ie Bezahlung 
des Unternehm ers so llte  nach Abschluß der 1. H ypo thek 
e rfo lgen , d ie Bausumme bis dah in  m it 6 v. H. verz inst w e r
den. M ündlich  ist ve re inba rt, daß  der fü r den ersten Bau 
noch rückständige Teil der Hauszinssteuerhypothek dem 
Unternehm er w äh rend  der Ausführung des zw e iten  Baues 
in T e ilbe trägen  ausgezah lt w erden  so llte . Das ist jedoch 
nicht geschehen, w e il das b e w illig te  Hauszinssteuer- 
da rlehn  m angels M itte l nicht zu r A uszah lung  ge lang te .

Der Unternehm er ha t m it e igenem  K red it be i de r S pa r
kasse, den er selbst verzinste, den Bau begonnen , die 
Fortführung w u rde  ihm jedoch durch d ie  im Juli 1931 e in 
ge tre tene Zah lungssperre  d e r Banken und Sparkassen 
und d ie  sich anschließende K red itsperre  unm öglich gem acht. 
M itte  N ovem ber 1931 w urden  dem U nternehm er durch 
den Bauverein Vorsch läge zu r te ilw e isen  Fertigste llung 
des N eubaues un te rb re ite t (Einbau de r in der W e rks ta tt 
im Frühjahr 1931 fe rtigges te llten  Türen). Der Vere in  ve r
lang te  mit Schreiben vom 20. N o vem ber 1931 e ine schrift
liche Erklärung des Unternehm ers bis zum 23. des 
M onats, ob  er diese V orsch läge annehm e o d e r nicht, in 
dem ihm g le ichze itig  m itge te ilt w u rd e : „S o llte  bis zum 
genannten Term ine eine E rklärung Ihrerseits beim  V o r
stand nicht e ingehen, so nimmt de r V o rs tand  an, daß  Sie 
an de r Unterstützung de r te ilw e isen  Fertigste llung des 
N eubaues kein Interesse haben. In diesem Falle fü h lt 
sich der V orstand  im Interesse de r M itg lie d e r ve ran laß t, 
andere  Schritte gegen Sie zu un ternehm en."

Dem Unternehm er ge lang  es dann, sich durch A u fnahm e 
e iner H ypothek d ie  e rfo rde rlichen  M itte l (rd. 2500 RM) 
zu beschaffen und den Rest de r A rb e ite n  bis zum 1. Fe
b ru a r 1932 fe rtigzus te llen .

en tbehren , es sollen a b e r unter keinen Umständen aus 
ihnen zu w e itg e h en d e  Schlüsse gezogen werden. W ir  haben 
den Eindruck, daß  d ie  M essungen am w i r k l i c h e n  
Bauw erk (zum indest d ie  G röß e  der W inddrücke) für uns 
äußerst fruch tb ringend  sein w ü rden , w e il dann an vielen 
M eßste llen  endlich fes tgeste llt w e rden  könnte, w ie groß 
—  selbst bei Stürmen —  d ie  g röß ten W inddrücke und 
-soge sind. Auch w e rden  dam it d ie W irkungen von Böen 
und schließlich das ganze  l e b e n d i g e  P u l s i e r e n  
d e r  W i n d s t r ö m u n g e n ,  das man besonders an 
Tagen h e ftig e r Stürme a u f hohen Bauwerken studieren 
kann, e rfaß t. Im üb rigen  ist e inw and fre i festgestellt 
w o rde n , daß  an einem hohen Bauw erk eine sommerliche 
k rä ftig e  Böe das Bauw erk stärker ausschlagen ließ als 
ein schwerer N o rdw es t. Auch dies spricht in erster Linie 
fü r M essungen am w irk lichen  Bauwerk.

F r a g e n :  1. Ist de r U nternehm er verp flich te t, den Miets
ausfa ll und sonstige Kosten an den Verein zu erstatten?

2. W e lche  e tw a igen  sonstigen Ansprüche hat der Verein 
gegen den U nternehm er?
1. Schadensersatzansprüche (z. B. w egen Mietsausfall) 
haben zu r V o rausse tzung : V e r z u g  des Unternehmers 
u n d  Fristsetzung gem äß § 326 BGB.

Da fü r  d ie  Fertigste llung des Baues eine Zeit nach dem 
K a lender nicht bestim m t w a r (§ 284 Abs. 2 BGB.), w ar zur 
H e rbe ifüh rung  des Verzuges nach Eintritt der Fälligkeit 
e ine M ahnung  des Vere ins nö tig  (§ 284 Abs. 1 BGB.). Ob 
eine solche bere its vo r E intritt der Zahlungssperre erfo lgt 
ist (bei E inhaltung de r Ausführungsterm ine hätte der Bau 
schon v o r  Juli 1931 v o lle n d e t sein müssen), ist nicht er
sichtlich. D ie n a c h  de r Zah lungssperre  eingetretenen 
Verhältn isse begründen  einen V erzug  des Unternehmers 
n i c h t ,  da  d ie  Leistung in fo lg e  eines Umstandes unter
b lieben  ist, den er m. E. nicht zu vertre ten hat (§ 285 
BGB.). Denn d ie  Zah lungs- und Kred itsperre  w ar im 
O k to b e r 1930 nicht vo raussehbar; er w ä re  aber über 
d ie  S chw ierigke iten voraussichtlich hinweggekommen, 
wenn de r V e r e i n  seinerseits d ie  Zusage der Nach
zah lung  von H auszinssteuerm itte ln e ingehalten hätte. 
Selbst w enn a b e r V erzug  vo rliegen  w ürde , feh lt es an 
e iner o rdnungsm äß igen  Fristsetzung aus § 326 BGB. In 
dem  Schreiben vom  20. N ovem ber 1931 ist dem Unter
nehm er e ine Frist fü r  d ie  A u s f ü h r u n g  der Leistung 
(E inbauen d e r Türen) nicht gesetzt, v ie lm ehr nur für die 
B e re itw illig ke itse rk lä rung  zu r Fertigste llung der Arbe iten; 
fe rn e r fe h lt d ie  E rklärung des Vereins, daß  er die A n
nahm e de r Leistung (Ausführung de r A rbe iten) nach dem 
A b la u fe  de r Frist a b I e h n e. Die gesetzlich vorge
schriebene A n d ro hu n g  de r A b lehnung  braucht zwar 
nicht ausdrücklich m it diesen W o rte n  zu erfo lgen, doch 
reicht z. B. d ie  D rohung, den anderen  „ fü r  den entstehen
den Schaden ve ran tw o rtlich  zu m achen" oder „von  den 
ihm  g e g en ü b e r zustehenden Rechten Gebrauch zu 
m achen", nach feststehender Rechtsprechung nicht aus. 

Für einen M ie tsausfa ll o d e r sonstige durch d ie  Verzöge
rung der B auvo llendung  e inge tre tene  Schäden ist da
her de r U nternehm er n i c h t  schadensersatzpflichtig.

2. Auch ein Anspruch a u f d ie  ve re inba rte  Konventional
s tra fe  erscheint nicht b eg ründe t. Für ihn ist nach § 339 
BGB. eben fa lls  V o raussetzung, daß  der Schuldner im 
V e r z ü g e  is t; abgesehen davon  dürfte  der Anspruch 
auch nach § 341 Abs. 3 BGB. in Fortfa ll gekommen sein, 
w enn nicht be i de r Ü bernahm e des Baues das Recht auf 
d ie  V e rtragss tra fe  ausdrücklich V o r b e h a l t e n  w or
den ist. Rechtsanwalt Dr. Paul G laß, Berlin

896


